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			Vorwort

			Vielleicht kennst du diesen Moment: Du blätterst durch ein Buch, klickst ein Video an oder hältst einfach inne, und plötzlich merkst du, dass du eigentlich auf der Suche bist. Nicht nach etwas Konkretem. Sondern nach etwas, das sich gerade richtig anfühlt. Dieses Buch ist für genau solche Momente gedacht: wenn du nicht weiterweißt und einfach loslegen willst. Wenn du etwas ausdrücken möchtest, ohne es benennen zu können. Oder wenn du das Bedürfnis spürst, bei dir selbst anzukommen.

			Abstrakte Malerei braucht keine Erlaubnis. Sie fragt nicht, ob du es „kannst“. Sie will nur wissen, ob du da bist: mit Farbe, mit deiner Hand, mit allem, was dich gerade ausmacht. Vielleicht findest du hier Anregungen. Eventuell auch Fragen. Vielleicht erkennst du etwas wieder und merkst beim Malen irgendwann: Ach so fühlt sich das also an. Dann berührst du schon das Geheimnis, das viele erst spät entdecken, nämlich dass es in der abstrakten Malerei oft gar nicht um etwas Äußeres geht, sondern um dich.

			Für mich ist Kunst wie ein Haus mit vielen Räumen –
manche hell und weit, andere still und verborgen. Und genau so ist dieses Buch gebaut: als Einladung, Türen zu öffnen, ohne vorher zu wissen, was dahinterliegt. Die Räume sind nicht „Themen zum Abarbeiten“, sondern Stimmungen, innere Orte, Bewegungen. Mal ist es Stille. Mal Mut. Mal Loslassen. Mal Klarheit. Und manchmal ist es einfach nur dieses leise Bedürfnis nach Ordnung, Weite oder Wärme.

			Damit du dich dabei nicht verloren fühlst, beginnt das Buch mit Grundlagen, die dich in die Praxis einführen und dir näher bringen, wie abstrakte Malerei als Sprache funktionieren kann, ohne dass man sie „übersetzen“ muss. Danach findest du Übungen, die dich lockern, orientieren und in Bewegung bringen sollen. Im dritten Teil folgen die Projekte in Form von Räumen: Jeder Raum hat einen kurzen Anleser, der dich atmosphärisch hineinführt, und eine Schrittfolge, die dich durch einen Malprozess begleitet. Du kannst chronologisch lesen oder einfach mit dem Raum beginnen, der dich intuitiv anspricht.

			Auch wenn hier von Malerei die Rede ist, geht es immer auch um dich: dein Empfinden, deinen Körper, deine Geschichte. Manches wirst du sofort verstehen. Manches wird dich vielleicht kurz verunsichern – und genau das darf sein. Ich begleite seit vielen Jahren Menschen auf ihrem Weg in die Kunst. Nicht mit Regeln, sondern mit offenen Händen. Ich weiß, wie befreiend es sein kann, zu gestalten, aber auch, wie laut die Zweifel werden können, sobald ein leeres Blatt vor dir liegt. Deshalb findest du in diesem Buch beides: Inspiration und Erlaubnis.

			Ich wünsche dir, dass du dich beim Malen mehr und mehr selbst erkennst. Nicht, weil du etwas „richtig“ machst, sondern weil du dich traust, einfach da zu sein. Mit allem, was dich ausmacht. Und allem, was entstehen will. Vielleicht entdeckst du dabei, dass das größte Geheimnis der abstrakten Malerei du selbst bist.

			
 Deine Petra
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			Grundlagen

			Das Materialangebot ist groß, und gerade am Anfang kann es unübersichtlich wirken. Deshalb habe ich für dieses Buch eine kleine Auswahl zusammengestellt: Materialien und Werkzeuge, mit denen ich selbst arbeite und die sich in meinem Atelier bewährt haben. Du brauchst nicht viel, um zu beginnen. Auf den nächsten Seiten findest du eine übersichtliche Sammlung der Dinge, die dir beim Malen helfen können.

		

		

		
			Der Arbeitsraum

			Dein Arbeitsraum ist der Raum, den du körperlich betrittst. Der Ort, an dem du dich niederlässt, um zu malen. Idealerweise ist es ein Platz, an dem du alles stehen und liegen lassen kannst – an dem Farben, Pinsel und Leinwand jederzeit auf dich warten. Doch auch wenn das nicht möglich ist, geht es darum, dir einen Ort zu schaffen, an dem du dich wohlfühlst. Dein Außen wirkt auf dein Innen: Licht, Geräusche, Ordnung oder Chaos. Alles, was dich umgibt, fließt in dein Bild hinein. Dein Weg zu einem Kunstwerk beginnt also nicht erst auf der Leinwand. Er beginnt damit, dass du dich entscheidest, dir Raum zu nehmen.

			Der Arbeitsraum in dir 

			Der Arbeitsraum entsteht jedoch nicht nur im Außen. Er beginnt in dir. Noch bevor du zu einer Farbe greifst, liegt der erste Schritt im Kopf: die Entscheidung, überhaupt zu malen. Warum willst du malen? Diese einfache Frage kann klären oder überfordern, doch sie führt dich immer näher zu dir selbst. Malerei hat mit Bewusstsein zu tun: Sie macht Gedanken sichtbar, Wünsche greifbar, Emotionen erfahrbar. Und dazu gehören auch die Gedanken und Gefühle, die unbequem sind: Selbstzweifel, Unsicherheit oder Widerstände dürfen auftauchen, sie sind Teil deines Weges. Gerade im Zulassen liegt Freiheit. Es geht nicht darum, perfekte Bilder zu malen, sondern dich selbst anzuerkennen, mit allem, was zu dir gehört.

			Materialien und Werkzeuge 

			Auch das Praktische gehört dazu. Farben, Malgründe, Werkzeuge, Wasser und Tücher zum Reinigen, sie sind die Begleiter deines Weges. Doch sie sind kein starres System, sondern ein Spiel.

			TIPP

			Der Arbeitsraum ist mehr

			als ein Platz zum Malen. Hier beginnt das Tun – und das Bild findet seinen Weg auf die Leinwand.

	

	

		

		
			Material

			Neben Farben benötigst du einen Malgrund und ein paar Werkzeuge, um mit dem Malen zu beginnen.

			Malgrund: Leinwand & Alternativen

			Die Leinwand ist für mich der Klassiker, weil sie Spannung aushält, Schichten trägt und Fehler verzeiht. Du kannst aber auch auf Malkarton oder Holz arbeiten. Wichtig ist nur, dass der Untergrund Acryl mag und nicht sofort durchweicht. Dein Malgrund ist wie der Boden eines Raumes: Er muss nicht perfekt sein, aber er sollte dich tragen.

			
Strukturpaste/-masse

			Das ist eine dicke, weiße Masse, die du mit Spachtel oder Messer aufträgst, wenn du Relief und fühlbare Oberfläche auf deinem Malgrund haben möchtest. Sie kann glatt sein oder körnig, je nachdem, was du beimischst. Für mich ist sie wie ein Untergrund, der schon „spricht“, bevor Farbe überhaupt beginnt.

			
Stifte

			Manchmal braucht ein Bild nur einen kleinen Entschluss: eine Linie, ein Zeichen, eine Markierung. Dafür nutze ich Stifte – nicht, um etwas „auszumalen“, sondern um dem Bild kurz Richtung zu geben. Das können ganz einfache Zeichenstifte sein, je nachdem, was du zu Hause hast. Es gibt im Fachhandel aber auch spezielle Acrylstifte. 

			
Pastell-/Ölkreide

			Trockene Pastellkreide hält auf Acryl nur gut, wenn die Oberfläche griffig und matt ist (z. B. durch Gesso, Struktur, Papier). Ölkreide haftet fast immer, eignet sich aber eher für Akzente am Schluss, weil man darüber nicht immer problemlos weitermalen kann.

			
Zeichenkohle

			Kohle ist für mich der schnellste Weg, um locker zu werden. Ein paar Linien, ein Gekritzel und dadurch einen Rhythmus finden. Mehr braucht es oft nicht, um ins Malen zu kommen und ein anfängliches Gespür für dein Bild zu erhalten. Und das Beste: Du kannst Kohle leicht verwischen, teilweise wieder wegnehmen, und sie bleibt trotzdem als Spur da.

			
Gel-Medium

			Gel-Medium ist wie ein unsichtbarer Helfer zwischen den Schichten. Ich nutze es, um Papier aufzukleben, Collageelemente zu befestigen oder um Farbe etwas „griffiger“ und haltbarer zu machen. Es kann transparent bleiben und verbindet, ohne sich in den Vordergrund zu drängen.

			
Lappen & Papiertücher

			Ein Lappen ist immer dabei. Ich wische damit die Farbe schnell vom Spachtel ab, helle Stellen auf der Leinwand auf oder tupfe Übergänge weicher. 

			
Wassergläser & Sprühflasche

			Zwei Gläser stehen immer bereit: eines zum Ausspülen, eines mit frischem Wasser für neue Farbe. Manchmal bringe ich das Wasser auch direkt mit Pinsel, Pipette oder einem Spritzer aus der Hand aufs Bild. Es bringt die Bewegung. Eine Sprühflasche mit Wasser ist ebenso hilfreich.


			

			Werkzeuge 

			Du brauchst kein Profi-Set, um zu beginnen. Viele meiner liebsten Werkzeuge stammen aus der Küche, vom Balkon oder von Spaziergängen. Manche Utensilien gibt es im Baumarkt, andere hatte ich schon zu Hause. Wichtig ist nicht, wie sie heißen, sondern, dass sie gut in der Hand liegen, wenn du mit ihnen arbeitest. Hier zeige ich dir, was ich wirklich benutze, und vielleicht findest du das eine oder andere auch bei dir zu Hause.

			Flachpinsel (3–5 cm, synthetische Borsten)

			Diese Pinsel gehören zu meiner Standardausrüstung. Ich verwende sie für Flächen, zum Ausstreichen von Farbe, zum Aufbauen weicher Übergänge. Sie liegen gut in der Hand und lassen sich kontrolliert führen, ohne dass die Bewegung starr wirkt. Breite, Richtung und Druck bestimme ich je nach Bild. Ich arbeite oft in mehreren Schichten nicht ganz deckend, sondern so, dass die Fläche lebendig bleibt.

			
Mischpinsel (flach oder rund, Größe 10–16, synthetische Borsten)

			[image: Drei Pinsel mit Farbresten liegen auf einer kleinen Leinwand; gelbe und rote Farbe tropfen von den Borsten.]
			Diese kleineren Pinsel verwende ich vor allem zum Anmischen von Farben und für gezielte Farbaufträge an bestimmten Stellen. Sie sind praktisch, wenn ich nicht mit dem großen Pinsel in die Mischpalette gehen will oder wenn eine Stelle im Bild einen klar gesetzten Farbton braucht. Ich nehme sie, wenn etwas bewusst aufgetragen werden soll – nicht zu flächig, nicht zu fein, sondern genau richtig.

			
Silikonpinsel (Silikon-Shaper)

			Das ist ein kleiner Pinsel mit einer weichen Silikonspitze, eher wie ein Mini-Teigschaber. Damit kannst du Farbe schieben, Linien ziehen, in nasse Schichten „hineinzeichnen“ oder kleine Stellen freilegen, ohne Borstenspuren zu hinterlassen. Besonders praktisch, wenn du präzise arbeiten willst, ohne dass es nach „Zeichnen“ aussieht.

			
Schwamm & Schwammpinsel

			Ein Schwamm ist wie ein leiser Alleskönner: Du kannst damit Farbe auftupfen, weich machen oder wieder etwas abnehmen, ohne harte Spuren zu hinterlassen. Ein Schwammpinsel funktioniert ähnlich, nur kontrollierter – gut für sanfte Übergänge und flächiges Tupfen. Perfekt, wenn du nicht „malen“, sondern eher „atmen lassen“ willst.

			
Palettenmesser mittelgroß (flexibel)

			[image: Hand hält mehrere Palettenmesser mit Farbresten über einem rustikalen Holztisch.]
			Ein klassisches Malwerkzeug, das bei mir oft mit im Spiel ist. Ich ziehe damit Farbe über die Fläche, breche Übergänge auf oder setze klare Kanten. Die flexible Klinge reagiert auf Druck und Richtung, sanft oder entschieden. Wenn du mit Strukturen, pastosen Schichten, aber auch mit flüssigen Farben arbeiten willst, dann ist das dein Werkzeug.


			

			Palettenmesser XL (lang, gerade) 

			Vielleicht hast du so eins in der Küche gesehen, zum Torten bestreichen oder Glasuren glätten. Bei mir verteilt es Farbe, zieht flüssige Farbe über weite Flächen oder streicht Strukturmasse in strandähnliche Muster. Wenn du große Bewegungen suchst: Schau mal in deiner Backschublade nach.

			
Teigschaber (Silikonrakel)

			[image: Auftrag von olivgrüner Farbe mit einem Spachtel auf Papier, wodurch eine dicke, strukturierte Oberfläche entsteht.]
			Weich, elastisch, fast wie ein stiller Pinsel. Ich nutze ihn für Lasuren (dünne Farbschichten, die über andere gelegt werden) und sanfte Übergänge. Ideal für den Aquarell-Look mit Acryl. Du findest ihn in fast jeder Küche, und er funktioniert auf der Leinwand genauso gut wie in der Rührschüssel.

			
Rakel mit Gummilippe, Gummirakel (aus dem Siebdruck oder Baumarkt)

			Vielleicht hast du so einen schon mal im Siebdruck gesehen oder irgendwo im Baumarkt bei den Fliesenwerkzeugen. Ich nutze ihn, weil er eine andere Größe hat als meine anderen Werkzeuge. Er liegt gut in der Hand, hat eine stabile Gummilippe und eignet sich perfekt, um Farbe gezielt abzunehmen oder gleichmäßig aufzutragen. Ich verwende ihn, wenn ich klare Linien und ruhige Flächen erhalten möchte.

			
Fensterwischer

			Ein Fensterwischer ist kein klassisches Malwerkzeug – und genau deshalb liebe ich ihn. Er zieht Farbe über große Flächen, nimmt sie wieder ab oder verbindet Bereiche in einem einzigen, klaren Zug. Wenn du Bewegung auf die Leinwand bringen willst, ohne dich in Details zu verlieren, ist das ein wunderbares Werkzeug.

			
Glättkelle

			Eine Glättkelle kennst du vielleicht vom Verputzen oder Fliesenlegen. Auf der Leinwand ist sie großflächig und ruhig: Du kannst damit Strukturmasse glätten, breite Flächen ziehen oder verdichten. Du kannst mit ihr je nach Auftrag Muster oder glatte Bereiche erzielen.

			
Kuchenheber

			Eines meiner Lieblingsstücke. Nicht zum Servieren, sondern zum Spachteln. Damit verteile ich Spachtelmasse, verdichte Farbe, ziehe sie in eine Richtung oder trenne sie ganz sanft. Seine breite, glatte Fläche bringt Ruhe und manchmal die schönste Linie im Bild. Wenn du einen hast: Probier’s aus. Auch für Spachtelmasse gut geeignet.

			
Kunststoffspachtel (flexibel, aus dem Baumarkt)

			Du findest ihn im Baumarkt, oft bei den Maler- oder Fliesenwerkzeugen. Ich nutze ihn nicht nur für Strukturmassen, sondern auch zum Verteilen von Farbe, sogar leicht flüssige. Seine Größe ist eine andere als die meiner Messer und Schaber, das macht ihn vielseitig: Ich kann mit ihm etwas breiter arbeiten, gezielt drücken oder eine Fläche glatt ziehen. Wenn du damit über das Bild gehst, entsteht ein anderer Rhythmus.


			

			Karton als Rakel

			[image: Kartonstücke mit Farbspuren liegen auf einem Holztisch; blaue und rote Farbe wurde darauf gestrichen.]
			Ein Werkzeug, das sich ganz leicht selbst herstellen lässt und bei mir regelmäßig im Einsatz ist. Ich schneide mir den Karton so zurecht, wie ich ihn gerade brauche: mal schmal, mal richtig breit, gerne auch mal bis zu 60 cm. Je nachdem, wie viel Fläche ich auf einmal bewegen will. Ich nutze ihn wie einen flexiblen Rakel: zum Ziehen von Farbe, zum Abnehmen, zum Verdichten. Besonders bei viskoser Farbe oder weichen Schichten funktioniert das wunderbar. Du brauchst dafür nichts kaufen, denn Verpackungen aus Karton hast du bestimmt noch von deinen letzten Einkäufen zu Hause.

			
Altpapier

			Ich klebe gerne Altpapier als Strukturgrund auf den Malgrund. Auch Seiten aus alten Büchern, Briefpapier und Verpackungen eignen sich sehr gut. Ich knicke oder reiße sie, lasse sie Falten werfen, oftmals tun sie das aber sowieso schon von selbst. Die Ränder dürfen ungleichmäßig sein, ein bisschen Text darf durchscheinen. So entsteht ein Untergrund, der eine Geschichte erzählt, bevor die Farbe beginnt.

			
Naturmaterialien: Rinde, Blätter & Blüten

			Manche Dinge bringt die Natur einfach mit; feiner, lebendiger, ehrlicher als alles, was man künstlich erschaffen könnte. Ob Rinde, Blätter oder Blüten: Ich verwende sie nicht als Deko, sondern als Teil des Bildes. Als Mitspielerinnen in einem Prozess, der sich oft erst zeigt, wenn man loslässt. Rinde klebe ich direkt auf die Leinwand. Sie bleibt, wird übermalt, manchmal hervorgehoben und trägt das Bild oft leiser, als man denkt. Blätter verwende ich auf ganz unterschiedliche Weise: Ich tauche sie in Farbe, ziehe sie über die Fläche, lasse sie Spuren setzen – organisch, unregelmäßig, nicht steuerbar. Manchmal drücke ich sie auch direkt in frische Strukturmasse. Sie hinterlassen dort ihre Linien, Adern, feine Erhebungen – wie Spuren einer Erinnerung, die man nicht benennen muss. Und dann sind da noch die Blüten. Zart, aber voller Ausdruck. In einem meiner Bilder habe ich mit ihnen gemalt – sie aufgetupft, gezogen, gedreht. Ihre Form lässt sich nicht festhalten, aber sie hinterlassen etwas. Etwas Stilles. Vielleicht ist genau das ihre Stärke.

			
Nagelbürste

			[image: Bürste zieht türkise Farbe über eine kleine Leinwand auf einem Holztisch.]
			Ein unscheinbares Werkzeug mit Charakter. Ich nutze sie, um in feuchte Farbe zu kratzen, Linien zu setzen oder Bewegung dorthin zu bringen, wo es zu glatt wurde. Wenn du eine im Badezimmerschrank hast, nimm sie mit ins Atelier.

		
		


		

		
			Kleine Farbenlehre

			Farben sind wie magische Schlüssel. Sie öffnen Türen, oft bevor wir es merken. Ein Rot kann uns mitreißen, ein Blau weit werden lassen, ein Grün beruhigen. Doch was eine Farbe in dir auslöst, ist einzigartig, und niemand spürt sie so wie du. Die Texte, die hier stehen, sind keine Antworten, sondern Einladungen. Sie sind Vorschläge, wie du Farben begegnen kannst. Vielleicht entdeckst du dich in meinen Worten wieder, vielleicht führt dich die Farbe an einen ganz anderen Ort. Beides ist richtig. Höre hin, wohin sie dich ruft.

			Farbkreis

			Der Farbkreis ist wie ein Eisbecher. Manche Kugeln schmecken mild und vertraut nebeneinander: Vanille mit Erdbeere oder Himbeere mit Mango. Andere sind für manche ein Lieblingspaar, für andere ein Wagnis, wie Schokolade mit Minze oder Stracciatella mit Kirsche. Und dann gibt es Kombinationen, die für viele ein klares No-Go sind: Erdbeere mit Lakritz oder Chili mit Waldmeister. Genau so spielen auch die Farben: Nähe wirkt harmonisch, Gegensätze können überraschend sein, und manchmal entscheidet allein der eigene Geschmack.

			Der Farbkreis hilft dir, beim Malen bewusst zu wählen: Willst du die sanfte Harmonie eines Vanille-Erdbeer-Moments? Oder lieber den spannenden Kick wie bei Schokolade und Minze? Beides ist erlaubt. Vielleicht wagst du dich sogar an deine persönliche „Lakritz-Kombi“. Manchmal sind es gerade die mutigen Mischungen, die Bilder unverwechselbar machen, im Eisbecher wie auf der Leinwand.

			Probier es selbst aus, dein eigener Eisbecher wird dich überraschen.

			[image: Illustrative Darstellung einer Eistüte mit drei farbigen Kugeln auf weißem Hintergrund.]
		
		
		

		
			WEIß

			[image: Sehr helle, weiße und pastose Farbe.]
			Weiß ist die hellste aller Farben und die Basis vieler Maltechniken. Weiß ist nicht einfach nur hell, sie ist wie ein Lichtschalter im Bild: Sie bringt Helligkeit und Weite ins Bild und lässt die anderen Farben klarer und frischer wirken. Am häufigsten verwendet wird Titanweiß, es ist stark deckend und wirkt kühl. Zinkweiß hingegen ist durchscheinender und eignet sich gut für sanfte Aufhellungen oder Lasuren. Mit Weiß lassen sich alle Farben aufhellen und in Pastelltöne verwandeln.

			Tipp:

			Beim Mischen schwächt Weiß nicht nur die Dunkelheit ab, sondern verändert auch die Farbwirkung: Ein leuchtendes Rot wird mit Weiß zu Rosa und verliert dabei an Intensität. Deshalb kann es teilweise spannender sein, eine Farbe mit ihrem Komplementärton oder mit Ocker zu mischen, statt sie mit Weiß aufzuhellen oder abzuschwächen.

			
Schwarz

			[image: Dunkle, schwarze Farbfläche mit tiefen, dichten Pinselspuren.]
			Schwarz ist die Abwesenheit von Licht. Es ist aber nicht nur dunkel, sondern ein kraftvolles Werkzeug. Gezielt eingesetzt, entfaltet es große Wirkung. In der Malerei verleiht es Tiefe und starken Kontrast. Es gibt verschiedene Varianten: Elfenbeinschwarz wirkt eher warm und weich, Lampenschwarz tief und neutral. Schon kleine Mengen können eine Mischung stark abdunkeln, fast so, als würde die Nacht jede Farbe verschlucken. 

			Tipp:

			Beim Abtönen solltest du zurückhaltend dosieren, denn Schwarz kann Farben schnell stumpf erscheinen lassen. Wenn du Tiefe erzeugen möchtest, greife je nach Stimmung auch mal zur dunkleren Gegenfarbe – also zur Komplementärfarbe – oder zu Umbra. Diese Farbmischungen lassen ein Bild oftmals lebendiger wirken.

			
Rosa

			[image: Zarte, wolkige rosa Farbform .]
			Rosa entsteht durch das Mischen von Rot und Weiß. Je nach Verhältnis wirkt es sanft, frisch oder kräftig. Ein hoher Weißanteil macht den Ton zart und pastellig, mehr Rot lässt ihn intensiver erscheinen. Mit Ocker oder Siena entsteht ein warmes Altrosa, mit Blau oder Grau ein kühlerer Ton. Rosa wird oft mit Zartheit assoziiert, eignet sich aber auch, um starke Kontraste zu setzen – besonders in Kombination mit Grün, seiner Komplementärfarbe.

			Tipp:

			Rosa wirkt lebendig, wenn du es nicht isolierst, sondern mit erdigen Tönen brichst. So verliert es seine Süße und gewinnt Tiefe.

			
Grün

			[image: Grüner Farbauftrag auf Papier, mit sichtbaren vertikalen Pinselspuren und ungleichmäßiger Deckkraft.]
			Grün entsteht durch die Mischung von Gelb und Blau. Je nach Verhältnis wirkt es unterschiedlich: Mit mehr Gelb erscheint es frisch und lebendig, mit mehr Blau kühler und tiefer. Mit Weiß gemischt, entsteht ein sanftes Pastellgrün, mit Schwarz oder Umbra wird es gedeckter und erdiger. Grün ist die Komplementärfarbe zu Rot, eine Kombination, die besonders ausdrucksstark wirken kann. Es verbindet warme und kühle Farbrichtungen und bringt visuelle Balance ins Bild.

			Tipp:

			Wenn du ein Bild beruhigen möchtest, füge einen Hauch Grün hinzu – es wirkt oft ausgleichend zwischen kräftigen Tönen.

		
		

		
			Gelb

			[image: Leuchtend gelbe, deckende Farbfläche mit feinen Pinselrillen.]
			Gelb ist eine der drei Grundfarben, ein Ton, der sofort „Licht an“ macht, selbst wenn du ihn nur sparsam einsetzt. Im Künstlerbedarf findest du Gelb in ganz unterschiedlichen Charakteren: Zitronengelb (mein Primärgelb) wirkt frisch und klar, Kadmiumgelb warm und kräftig, Neapelgelb eher weich und cremig, Indischgelb leuchtend und transparent. In der Mischung mit Rot wird Gelb zu Orange, mit Blau zu Grün und je nachdem, wie viel Gelb du zugibst, kippt die Stimmung von „sonnig“ zu „schneidend hell“ oder von „frisch“ zu „grell“. 

			Tipp: 

			Gelb ist empfindlich – schon die kleinste Spur einer anderen Farbe im Pinsel nimmt ihm die Reinheit. Wenn du Gelb wirklich klar halten willst, nimm am besten einen eigenen (sauberen) Pinsel und sauberes Wasser. Und wenn du Gelb ruhiger machen möchtest, brich es bewusst: lieber mit einem Hauch Violett oder einem erdigen Ton wie Ocker/Umbra statt mit Schwarz. 

			
Blau

			[image: Gleichmäßige blaue Farbfläche mit sanften Übergängen und horizontalen sowie vertikalen Pinselbewegungen.]
			Blau ist eine der drei Grundfarben und in vielen Nuancen erhältlich. Ultramarin wirkt warm und samtig, Preußischblau ist tief und kräftig, Kobaltblau klar und leuchtend. Mit Gelb entsteht Grün, mit Rot Violett. Helle Blautöne erinnern an Himmel und Leichtigkeit, dunkle an Tiefe und die Stille der Nacht. Blau vergrößert optisch Flächen und schafft Weite im Bild. Beim Mischen gilt: Schon kleine Mengen Blau färben stark – es dominiert Mischungen schnell. Für weiche Übergänge hilft ein hoher Weißanteil. Für Kontraste setze Blau bewusst gegen Orange, seine Komplementärfarbe.

			Tipp:

			Blau eignet sich hervorragend, um Räume im Bild zu öffnen – doch genau deshalb braucht es manchmal ruhige Partner, damit es nicht alles überstrahlt.

			
Türkis

			[image: Türkisfarbene Fläche mit weichen Übergängen und leicht transparenten Bereichen.]
			Türkis ist eine Mischfarbe aus Blau und Grün, oft mit einem Schuss Weiß aufgehellt. Es erinnert an Meer, Himmel und frische Klarheit. In der Malerei wirkt es leicht und luftig – besonders in hellen Tönen. Dunkler eingesetzt, kann es eine geheimnisvolle Tiefe erzeugen. Es gibt Varianten wie Kobalttürkis oder Phthalotürkis. Türkis harmoniert gut mit warmen Erdtönen wie Siena oder Ocker und bildet starke Kontraste zu Orange oder Rot. 

			Tipp:

			Wenn dein Bild zu schwer wirkt, kann ein Tupfer Türkis Leichtigkeit und Frische hineinbringen.
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